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DIENSTMAN I BERN (Bildbericht von
ED. PROBST, Bern)

Im Dienstmänner - Zim-
mer hocken sie alle bei-
einander und »arten auf
die Ankunft der Züge

isle te

HerrGurtner,
70 Jahren, i«

Dienstmannfc «ei

sein Pfeifchens

nie anzutrefc

(mann Nr. 11, es

irr Clausen, ein
Schon 27 Jahre

heinen Beruf aus

Schwere Koffer müssen
noch rechtzeitig auf den
Perron gebracht werden

Hallo Dienstmann!

Wer war nicht schon froh,
wenn er auf dem Bahn-
hof seine schweren Kof-
fer und Taschen einem
Dienstmann anvertrauen
konnte. Unaufdringlich
und stets bereit versehen
diese Männer ihren Dienst.
Von morgens bis abends,
bei Schnee und Kälte
warten sie auf den Per-
rons auf die Ankunft der
Züge. Auch für sie ist es
jetzt stiller geworden, die
guten Zeiten mit dem
Fremdenverkehr sind vor-
bei, hier wie überall ist
man doppelt auf das In-
land angewiesen. Aber den
Humor haben die Männer
nicht vergessen, wenn sie
in ihrem Zimmer beiein-
andersitzen, da blüht noch
die alte Berner - Gemüt-
lichkeit. Viele unter ihnen
haben schon manches er-
lebt bei ihrer Arbeit.
Dienstmann Nr. 2 ist der
älteste unter ihnen, schon
36 Jahre ist er auf diesem
Posten. Auf meine Frage,
wie ermitseinen70Jahren
noch so schwere Arbeit
verrichten könne, meinte
er lächelnd, man müsse
nur danach leben, er

Geht's weder mit dem Velo
noch per Auto — mit dem
Schlitten wird's geschafft. Der
Dienstmann muss eben fin-
dig sein

trinke sein Kaffee oder
Tee aber kein Alkohol,
esse nur gerade soviel,
„das me no einisch chönnt
vo vor afa!"
Wann fährt der Zug? Wo
ist diese Strasse? Welches
Tram fährt dorthin? Auf
solche und andere Fragen
gibt der Dienstmann
gerne Auskunft, jeder von
ihnen spricht mindestens
drei Sprachen. Der Trans-
port des Gepäcks ist je
nach Distanz verschieden,
jeder hat sein eigenes Sy-
stem, Dreirad, Wagen,
Velo oder bei grössern
Sachen ein Auto. Bei Tag
und Nacht zu jeder Zeit
müssen sie Gepäck ab-
holen oder bringen, dies
ist bei Verdunkelung
manchmal gar nicht so
einfach, da setzt es hin
und wieder einen „Blätz"
ab. Nun, man denkt ge-
wohnlich erst an etwas,
wenn man es braucht,
„manchmal nicht einmal
dann", hiess es. Jeder
Dienstmann trägt nur eine
Nummer, doch unter die-
ser steckt ein Mensch, ein
Kamerad, daran wollen
wir denken!

Von irgendwoher klingelt
das Telephon. Es gilt wie-
der etwas abzuholen. Das
schmunzelnde Gesicht verrät,
dass es offenbar kein schlech-
tes Geschäft sein wird

(kildbsnickt von
po. PKOKS7. kern)

lm Oienztmdnnek'- ^im-
mer bocken sie olle bei-
sinanäsr unä »arten au!
äie Ankunft äer Tüge

iü t d

l-IsrrLità,
70 latiren. i:

Oienstmank «
sein i>seilcliîit

nie an^lità

limn 11, es

xr Llainsr, ein

-, klioa?7 tabrs

l àn kervf aus

Scbvsre Koffer müssen
nock rsckt^sitig au! cisn
fferron gebrockt »eräen

lälallo Oienstmann!

Wer vor nickt sckon srok,
venn er aus «lern kakn»
kok seine sckveren Kos-
fer unä l^ascken einem
lZienstmann anvertrauen
konnte. länavfäringlick
vnet stets bereit verseken
eliese Männer ikren IZienst.
Von morgens bis abenlts,
bei Scknee uncl Kälte
varten sie aus äen per-
rvns auf äie Ankunft äer
Tüge. ^uck für sie ist es
jetrt stilier gevoräen, äie
guten leiten mit äem
premäenverkekrsinä vor-
bei, kier vie überall ist
man äoppelt auf äas In-
lanä angewiesen. >^ber äsn
ktomon Koben die können
nickt vergessen, venn sie
in ikrsm Zimmer beiein-
anäersitieen.äa blükt nock
äie alte kerner - kZemvt-
lickkeit. Viele unter iknen
Koben sckon manckes er-
lebt bei ikrer Arbeit,
vienstmann blr. Z ist äer
älteste unter iknen, sckon
Zà^akre ist er aus äiesem
Posten, meine pnoge.
vis ermitseinen70fakren
nock so sckvere Arbeit
verrickten könne, meinte
en löcbelnd, mon müsse
no»' donoek leben» en

c-ekt's »eäer mit äem Velo
nocb per /<uto — mit dem
8ck!itten »irä's gesckofft. Der
L>ien8tmonn muss eben fm-
äig sein

trinke sein Kaffes oäer
"fee ober kein ^lkokol,
esse nur geraäe soviel,
„äas ms no einisck ckönnt
vo vor osa!"
Wann fäkrt äer Tug? Wo
ist äiese Strasse? Welckes
1>am fäkrt äortkin? /<vf
solck« unä anäere prägen
gibt äer vienstmann
gerne Auskunft, jeäer von
iknen sprickt minäestens
ärei Spracken. verl'rans»
port «les Qepäcks ist je
nock Oistani vsrsckieäen,
jeäer Kot sein eigenes S/-
stem, IZreiraä, Wagen,
Velo oäer bei grössern
Sacken ein ^uto. kei "Pag
unä blockt ^u jeäer Teit
müssen sie Qepäck ab-
koien oäer bringen, äies
ist bei Veräunkelung
manckmal gar nickt so
einfack, äa setit es kin
unä vieäer einen „klät?"
ab. blvn, man äenkt gs-
vöknlick erst an etvaz,
venn man es brauckt,
„manckmal nickt einmal
äann", kiess es. feäer
lZienstmann trägt nureine
blummer, äock unter äie-
ser steckt ein k^ensck, sin
Kameraä, äaran vollen
vir äenken!

Von irgenävoker klingelt
äas ffslspkon. Cs gilt »is-
äer et»as ob^ukolsn. Oas
sckmun^slnäs (Zesickt verrät,
äass es offenbar kein scblsck-
tss Lssckäst sein virä
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